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Einleitung

Mahlsteine haben während der Vorgeschichte in 
der Nahrungsmittelverarbeitung eine wichtige 
Rolle eingenommen. „Unterlieger“ und „Läufer“ 
bilden das Paar eines Mahlsteines. Durch den 
Verfasser wurde bereits an anderen Stellen 
der aktuelle Forschungsstand zu neolithischen 
Mahlsteinen zusammengetragen (GRAEFE 2004; 
2008a und b; 2009). 

Primäre Funktion:

Die primäre Funktion eines Mahlsteins besteht 
in der Zermahlung von Getreide zu Mehl. Die 
mahlende Person nimmt eine kniende Haltung 
vor einem Ende des Unterliegers ein. Der Läufer 
wird mit beiden Händen auf dem Unterlieger 
durch eine Vor- und Rückwärtsbewegung des 
Oberkörpers hin- und her bewegt, wodurch das 
Getreide zwischen Unterlieger und Läufer zer-
mahlen wird (Abb. 1).

Sekundäre Funktionen:

Aufschlußreich sind die unterschiedlichen 
Quellenlagen, aus denen Mahlsteine gebor-
gen werden. Zu 90% stammen die untersuch-
ten Mahlsteine aus Abfallgruben in Siedlungs-
zusammenhängen, für einige Befunde deuten 
sich kultisch-religiöse Hintergründe an. Im 
Rahmen von Bestattungsritualen sind Mahlsteine 
vom Altneolithikum bis in die Bronzezeit 
Personen als Grabbeigabe mitgegeben wor-
den. Es zeigt sich, daß diese Rituale nur einem 

bestimmten Personenkreis vorbehalten waren. 
Möglicherweise können diese Beigaben als „pars 
pro toto“ Gedanke angesprochen werden, da nur 
Unterlieger oder Läufer niedergelegt wurden. 
Ein funktionstüchtiges Ensemble lag nicht vor. 

Aus dem Alt- und Mittelneolithikum wurden 
weiterhin einige mitteleuropäische Befunde mit 
vollständigen Unterliegern und Läufern doku-
mentiert, die paarig in Gruben sorgfältig nieder-
gelegt wurden. Aufgrund der Befundlage inner-
halb von Hausgrundrissen deuten sich kultisch-
religiöse Handlungen etwa während oder vor 
der Errichtung der Häuser an (GRAEFE ET AL. 2009). 
Exemplarisch sei der Befund aus Dortmund-
Oespel, Stadt Dortmund, erwähnt. In Grube 202 
des Hauses II fanden sich an der NW-Wand des 
Grundrisses neben Keramik und Holzkohle zwei 
vollständige, nahezu ungenutzte Unterlieger 
(Abb. 2).

Fertigung: Nutzung der natürlichen Ressourcen

Ein gutes Rohmaterial ist für ein effektiven Mahl-
vorgang vonnöten. Die als Mahlsteine verwende-
ten Gesteine zeichnen sich zumeist durch ein mit-
tel-grobkörniges Gefüge mit einer andauernden 
Rauhigkeit der Oberfläche (bzw. Mahlfläche) aus. 
Es eignet sich also nicht jedes Gestein. Bei weniger 
gut geeigneten Gesteinen muß die Arbeitsfläche 
regelmäßig mittels eines Klopfsteines bzw. einem 
entsprechend geeignetem Gerät, neu aufgearbei-
tet werden. Ein starker Abrieb – hervorgerufen 
durch ein feinkörniges Gefüge – würde zu einem 
hohen Gesteinsgrusanteil im Mahlgut und einem 
schnellen Verschleiß der Mahlsteine führen.
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Für das Neolithikum ist u.a. eine Nutzung 
von Sandsteinen und eiszeitlichen Geschieben 
(Granit, Gneis) belegt. 

In diesem Zusammenhang sei auf das Halb-
fertigprodukt eines Unterliegers der jünger band-
keramischen Siedlung Eschweiler-Weisweiler, 
Kreis Aachen, hingewiesen. Das Stück besteht 
aus Eschenweiler-Kohlen-Sandstein, der augen-
scheinlich aus einem bergfrisch gewonnenen 
Block gefertigt wurde. Untersuchungen von P. 
Tutlies und J. Weiner haben gezeigt, daß der 
Unterlieger bei der Zurichtung zerbrochen ist. 
So fanden sich in der Grube weiterhin Abschläge 
des verwendeten Materials (TUTLIES/WEINER 1999, 
50-53). Bemerkenswert ist, daß der zerbroche-
ne Unterlieger nicht weiter zu einem Läufer 
umgearbeitet, sondern in einer Abfallgrube ent-
sorgt wurde. Es muß also genügend Rohmaterial 
zur Mahlsteinherstellung in der Siedlung zur 
Verfügung gestanden haben. Gleiches gilt für ein 
Halbfabrikat eines Unterliegers aus Frankfurt-
Fechenheim, Stadt Frankfurt, das kurz vor der 
Endfertigung in einer Abfallgrube entsorgt wurde 
(REHBACH ET AL. 2006, 17).

Den Fertigungprozess bzw. den Lebenszyklus 
veranschaulicht Abb. 3. Die Rohmaterialblöcke 
wurden ausgesucht und in der Lagerstätte grob 

zugerichtet. Die Fertigung von Unterliegern 
und Läufern wird durch den erwähnten Befund 
von Eschweiler näher beleuchtet. Der mit dem 
Unterlieger gefundene Schleifstein weist dem 
Unterlieger entsprechende Schliffspuren auf. 
Innerhalb des Grubenkomplexes fanden sich 
außerdem Klopfsteine, mit denen die Mahlfläche 
nach dem Schliff noch hätte zugerichtet werden 
müssen. Bei der Herstellung muss zusätzlich die 
gewünschte Form der Mahlsteine bedacht wer-
den (siehe unten).

Formen:

Die vorliegenden Mahlsteine zeigen in der Regel 
einen hohen Fragmentierungsgrad, da sie zumeist 
als Abfallprodukte in eine hausbegleitende Grube 
gelangt sind. A. Zimmermann hat ein Schema der 
Formen der Mahlsteine vorgelegt (ZIMMERMANN 
1988). Neolithische Mahlsteine gehören dem-
nach zumeist der Form 1 an (Abb. 4). Von eini-
gen altneolithischen Fundplätzen ist zusätzlich 
auch Form 2 nachgewiesen (GRAEFE 2009). Im 
Verlauf des Neolithikums nimmt der Anteil an 
Mahlsteinen der Form 2 (sicher nachgewiesen in 
den vom Verf. untersuchten Inventaren) deutlich 
zu und ist auch während der Bronzezeit belegt. 

Die Formen der Mahlsteine verändern sich 
im Wandel der Zeit zwar leicht, grundlegend 
andere Eigenschaften, die eine formenkundli-
che Entwicklung bedingen, werden nicht benö-
tigt. Durch die Beanspruchung der Unterlieger 
und Läufer während des Mahlvorganges werden 
die Ränder, Seiten und Unterseiten spezifisch 
geformt, so daß im Rahmen der Dissertation 
des Verf. letztlich fünf Randformen, sechs 
Unterliegerseiten und zwei Läuferseiten definiert 
werden konnten, die durch das Mahlen von Korn 
mit einer der drei Formen entstehen (GRAEFE 
2009). Die Auswertung der Unterseiten zeigt, 
daß Unterlieger in der Regel eine relativ eben 
(plan) zugerichtete Unterseite aufweisen. Für 
Läufer wurden hingegen drei unterschiedliche 
Formen der Unterseitenzurichtung nachgewie-
sen. Meistens sind die Unterseiten der Läufer 
gerundet zugerichtet, es fanden sich allerdings 
auch regelrechte „Handhaben“ zur besseren 
Führung des Läufers im Mahlvorgang.

Größen

Die Größen der Mahlsteine variieren je nach 
Rohmaterial und Erhaltungsgrad, im diachro-
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Abb. 1  Mahlen innerhalb eines bandkeramischen Hauses
(nach LÜNING 2003, 125).
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nen Vergleich zeichnen sich keine signifikanten 
Unterschiede ab. Durch den Verf. konnten 56 
vollständige Mahlsteine persönlich aufgenom-
men werden (Tabelle 1). Publizierte Angaben 
eignen sich für einen Vergleich nur bedingt, da 
zumeist nicht alle benötigten Daten vorhanden 
sind. 

Verbreitung

Grundlegend hinsichtlich der Frage der Verhand-
lung und Verbreitung von Geräten bzw. den 
Rohmaterialien während des Neolithikums gel-
ten die Untersuchungen zu bandkeramischen 
Austauschsystemen (ZIMMERMANN 1988; 1995). 
Durch die Untersuchungen in den rheinischen 
Braunkohlenrevieren konnten weitreichende 
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Abb. 2  Der Befund von Dortmund-Oespel, Stadt Dortmund (nach Graefe 2009).
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Beziehungsmuster zwischen benachbarten Sied-
lungsplätzen näher verifiziert werden. Die Ergeb-
nisse werden, trotz der Verwendung unterschied-
licher Rohmaterialien, auf andere Regionen 
übertragen. Außerdem werden Schlüsse für das 
Verständnis der Beziehungen im weiteren Verlauf 
des Neolithikums gezogen, da keine vergleichba-
ren Datensätze vorliegen.

Wie an anderer Stelle bereits dargelegt, zei-
gen sich bezüglich der Verteilung und des Ver-
breitungssystems von Mahlsteinen deutliche 

Unterschiede zu den Austauschsystemen von 
Feuersteinen (KEGLER-GRAIEWSKI/ZIMMERMANN 
2003) (Abb. 5). Wegen der Größe der Artefakte, 
der eingeschränkten geeigneten Rohmaterialien, 
sowie des seltenen Vorkommens von Halb-
fertigprodukten in Siedlungsinventaren wird 
eine eigenständige Versorgung mit Mahlsteinen 
durch die Bewohner der Siedlungen angenom-
men. Mit einer Fragmentierung von Mahlsteinen 
ginge schließlich ein Funktionsverlust einher. 
(ZIMMERMANN 1995; KEGLER-GRAIEWSKI/ZIMMER-
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Abb. 3  „Lebenszyklus“ eines Unterliegers mit unterschiedlichen Stadien der Nutzung (modifiziert nach Ramminger 2007, 105; 
aus Graefe 2009, 57).

vollständige Unterlieger 
/ Läufer Länge (mm) Breite (mm) Höhe (mm) Gewicht (g)

Unterlieger
(n=40) 440 257 111 18760

Unterlieger, sek. Läufer 
(n=2) 273 173 61 4400

Läufer
(n=14) 301 174 59 3000

Tab. 1  Angabe der ermittelten 
Maße (Mittelwerte) von 

vollständigen Mahlsteinen des 
Neolithikums.
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MANN 2003, 31-35; GRAEFE 2004, 77-80; KEGLER-
GRAIEWSKI 2004, 416-417; GRAEFE 2009, 122-141). 

Ablauf von Fertigung und Transport:

Die Fertigung und der Transport von Mahlsteinen 
von den Lagerstätten in die Siedlungen sind 
demnach wie folgt zu rekonstruieren: In sied-
lungsnahen Lagerstätten wurden geeignete 
Rohmaterialblöcke für Unterlieger und Läufer 
ausgesucht und grob in Form gebracht. Der 
Transport der Halbfertigprodukte zum Bestim-
mungsort erfolgte in der Regel wohl über Land. 
Eine Nutzung tierischer und menschlicher Mus-
kelkraft kann zur Bewältigung der Distanzen 
von bis zu 55 km pro Weg, bei einem Gewicht 
eines vollständigen Unterliegers von etwa 40 kg, 
vorausgesetzt werden. Dazu kommen Läufer, 
deren Gewicht pro Stück immerhin noch 3 kg 
beträgt (GRAEFE 2009; WEINER/SCHALICH 2006). 

Desweiteren ist ein Transport über Wasserwege 
bei günstigen naturräumlichen Gegebenheiten 
denkbar. Die Endfertigung der Mahlsteine mit-
tels Klopf- und Schleifsteinen hat dann in den 
Siedlungen stattgefunden. Im Zweifelsfall wäre 
eine Umarbeitung von zerbrochenen Unter-
liegern zu Läufern aus Halbfertigprodukten 
möglich. Bei Mahlsteinen für lagerstättenferne 
Siedlungen hingegen fand vor Ort eine vollstän-
dige Fertigung statt, auch wenn während des 
langen Transportes eine größere Bruchgefahr 
bestand. Um das Transportgewicht zu reduzie-
ren, wurden also Fertigprodukte hergestellt, und 
somit im Unglücksfall eine erfolglose Expedition 
in Kauf genommen. Diese Expeditionen müssen 
aufgrund des geologischen Vorkommens von 
geeigneten Materialien in Gebiete des wirtschaft-
lichen Außenbereichs von Siedlungen nach den 
Modellen von Lüning oder Bakels stattgefunden 
haben (LÜNING 1978, 269-274; BAKELS 1978; 1982). 
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Abb. 4  Mahlsteinformen (modifiziert nach ZIMMERMANN 1988).
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In den untersuchten Regionen zeigen sich 
hinsichtlich der zurückgelegten Entfernungen 
für ein geeignetes Rohmaterial im Verlauf des 
Neolithikums regional, wie auch überregi-
onal, Unterschiede, die sich nicht mit kultu-
rellen Eigenheiten erklären lassen. Stattdessen 
spielt das geologische Vorkommen von nutzba-
ren Gesteinen eine wichtige Rolle. Im diachro-
nen Vergleich wird deutlich, daß in den einzel-
nen Regionen in der Regel eine bestimmende 
Gesteinsart Verwendung fand. Zusätzlich sind in 
Einzelfällen auch weniger geeignete Gesteine zur 
Mahlsteinherstellung genutzt worden.

Neben der Entfernung war die Tragweise 
bzw. der Transport demnach ein nicht unerheb-
licher Aufwand. Die Beschaffung von geeigneten 
Mahlsteinen wird also nur durch mehrtägige 
Expeditionen möglich gewesen sein.
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Abb. 5  Distribution von Rohmaterialien für Mahlsteine aus siedlungsnahen- und fernen Lagerstätten im Vergleich mit dem Austausch-
system für Flintartefakte (nach KEGLER-GRAIEWSKI / ZIMMERMANN 2003, 34).
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